Coſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes 
„Zeitſpiegel.“ 


Arz, 
Wei allen Poſtanſlalten des 


deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Abonnemen s ⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
Mocker und Eulmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


| Begründet 1760. 


9 
Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
| Redaction u. Expedition Väckerſtr. 39, 


Fernſprech⸗Anſchluß Ne. 75. 


10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Grahlow und Herrn Kaufmann B. Meyer; für 
Kaufmann P. Haberer. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 


Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 
Culmſee bei 9500 
ij 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Die Erhöhung der Bierfleuer. 

Von den drei neuen Reichsſteuerprojekten, welche nunmehr 
dem Reichstage in Geſtalt der Geſetzentwürfe über die Abänderung 
der Bierſteuer, der Branntweinſteuer und der Börſenſteuer vorgelegt 
worden ſind, erfährt die geplante Erhöhung der Bierſteuer 
augenſcheinlich die meiſte Beachtung und lebhafteſte Beurtheilung 
in der Oeffentlichkeit. 
ſchon deshalb, weil die neue Bierſteuer durch ihren auf 32 Millionen 
Mark jährlich veranſchlagten Mehrertrag beſtimmt iſt, die Haupt⸗ 
laſt der laufenden Mehrkoſten, welche die Militärvorlage im Ge⸗ 
folge haben wird, zu tragen. Abgeſehen hiervon zieht jedoch Die 
vorgeſchlagene erhöhte Beſteuerung des Bieres die allgemeine 
Aufmerkſamkeit namentlich deshalb auf ſich, weil daſſelbe bei uns 
in Deutſchland den Anſpruch erheben kann, ſchon längſt nicht 
nur ein unentbehrliches Genußmittel, ſondern auch in gewiſſem 
Sinne ein Nahrungsmittel weiter Volkskreiſe zu ſein. Die vor- 
geſchlagene nicht unbeträchtliche Erhöhung der Steuer auf Bier 
trifft demnach ein nothwendiges Lebensbedürfniß für Millionen 
und es erſcheint daher begreiflich, daß man dieſer wichtigen 
Frage in großen Schichten unſeres Volkes ſchon von ihrem erſten 
Auftauchen an beſonderes Intereſſe zugewendet hat, handelt es 
ſich hierbei doch ſchließlich darum, ob die projektirte Mehrbe⸗ 
ſteuerung des Bieres eine Vertheuerung deſſelben für die Kon⸗ 
ſumenten nach ſich ziehen wird oder nicht. 

Nach der Erregung zu urtheilen, welche in der Brauinduſtrie 
durch die neue Bierſteuer⸗Vorlage hervorgerufen worden iſt, 
müßte man nun allerdings meinen, daß lediglich die Producenten 
die Laſt der neuen Beſteuerung würden tragen müſſen. Dieſer 
Auffaſſung hat ja auch die kürzlich in Berlin abgehaltene 
große Verſammlung von Vertretern der norddeutſchen Brauereien 
Ausdruck verliehen, indem die von ihr angenommene Proteſtreſo⸗ 
lution gegen die projektirte Brauſteuer⸗Erhöhung betont, von 
einer Erhöhung des Bierpreiſes könnte keine Rede ſein. Da 
aber anderſeits die verſammelten Intereſſenten der Brauinduſtrie 
zugleich erklärt haben, die Bierproduktion könne die ihr zuge⸗ 
muthete Belaſtung nicht ertragen, ſo wird eine möglichſte Ab⸗ 
wälzung derſelben auf andere Schultern doch wohl das Ende vom 
Liede ſein, vorausgeſetzt natürlich, daß die „Bier⸗Vorlage“ üder- 
haupt Geſetz wird. Nach der Anſicht vieler Nationalökonomen 
würde die Großbrauinduſtrie die Mehrbelaſtung um 32 Millionen 
Mark jährlich zwar gut ohne nachhaltige Schädigung ihrer In⸗ 
tereſſen aushalten können, dieſer Meinung ſind jedoch die Ver⸗ 
treter der Großbrauereien durchaus nicht und ſo werden letztere 
zweifellos bemüht ſein, die neue Steuerlaſt von ſich abzuſtoßen. 
Die Bierwirthe und Bierhändler wären dann die nächſten, 
welche bei Uebernahme des Preisaufſchlages auf das Produkt in 
Betracht kämen. Ganz unzweifelhaft würden aber dieſe Ver⸗ 
mitteler zwiſchen Produzenten und Konſumenten ſofort beſtrebt 
ſein, die ihnen drohende Belaſtung durch Erhöhung des Aus⸗ 
ſchanks⸗ reſp. Details verkaufspreiſes des Bieres auf das Pub⸗ 
likum gleiten zu laſſen, das letztere hätte alſo ſchlielich doch die 


ganze Zeche zu zahlen. Von den offiziöſen Preßvertheidigern 


des Bierſteuerprojektes wird nun zwar hervorgehoben, daß der 
Bieraufſchlag im Einzelnen etwa nur ¼ bis ½ Pfennig pro 
Seidel (*ıo Liter⸗Glas) mehr bedeuten würde, und das wäre 
ja an ſich gewiß nur eine geringfügige Erhöhung, Bei einer 
Abwälzung der neuen Steuerlaſt auf das Publikum käme aber 
— —.—.—.— .——.— ——— 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer.“) 
(Nachdruck verboten.) 


(8. Fortſetzung.) 


Er athmete tief, wie von laſtender Sorge befreit. Noch vor 
Abend ſchrieb er einen langen Brief, den Mrs. Trollope zur 
Beſorgung erhielt, dann löſte er die Ueberfahrtbillets nach Ham⸗ 
burg, dies Letztere nicht ohne eine geheime innere Furcht, die ihn 
wider Willen ergriff. 

Noch befand ſich Mrs. Smith in den feſtverſchloſſenen Räu⸗ 
men der Irrenauſtalt, — war es alſo berechtigt, jetzt ſchon zu 
disponiren, als ſei das Rettungswerk bereits vollbracht? 

Etwas in unſerem Herzen ſträubt ſich oft energiſch gegen 
jeden dreiſten Blick hinter den Vorhang der verhüllten Zukunft. 

„Ich muß es,“ dachte Johannes, „ich muß es unbedingt. 
Das Schiff geht Morgens um vier Uhr in See, — während der 
wenigen dunklen Stunden ſoll das Wagniß unternommen werden, 
da bleibt mir alſo kaum Zeit, zu Fuß bis an das Waſſer zu 
gelangen.“ ö 

Ein neues Erſchrecken überfiel bei ſeiner Vorſtellung ſeine 
Seele. Ob die arme, ſo leidend ausſehende Frau den weiten 
Weg auch gehen konnte? Einen Wagen zu nehmen, wäre ge 
fährlich geweſen. 

„Sonſt muß ich ſie tragen,“ dachte er. „Einmal das Spiel 
verloren, und alle Hoffnung iſt dahin für immer.“ 

Er wanderte ruhelos umher, auch am folgenden Tage. Mrs. 
Trollope verſchaffte ihm einen ſtarken Dietrich, ſein Gepäck wurde 
an Bord des Dampfers gebracht, ein Koffer mit ſchnell zuſam⸗ 
mengekaufter Damengarderobe ebenfalls — dann erwartete Jo⸗ 
hannes, daß die Sonne des heiteren Maientages verſinken und 
der kurzen Nacht den Platz einräumen werde. 

Er wartete. O ihr Götter, wie lang war dieſer Abend! 

Immer noch lag der goldige Schein auf den verſtaubten 
Gebüſchen und den Tulpen, die in Reih und Glied wie Infan⸗ 


e IERERRSRETTTREERENAN 


Es iſt dies allerdings auch ganz erklärlich, 


reitag 


We ee SEE BEITRETEN ERDE 
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dann die Biererhöhung doch mindeſtens auf einen Pfennig pro 


Glas zu ſtehen, da wir in Deutſchland eben keine kleinere Reichs⸗ 
münze haben und es bedarf gewiß keiner beſonderen Verſicherung, 
wie ſchwer eine Vertheuerung des Glaſes Bier um einen Pfennig 
in weiten Volkskreiſen empfunden werden würde. 

Wollen die Brauereien jedoch den Preisaufſchlag nicht ein⸗ 
treten laſſen, ihn aber auch nicht tragen, dann ergäbe ſich noch 
der andere Ausweg einer Verringerung der Qualität des Bieres, 
was ſelbſtverſtändlich ſeitens der Wirthe wie des Publikums mit 
entſchiedenem Proteſt aufgenommen werden würde. Schließlich 
muß noch hervorgehoben werden, daß das Bier ſowohl bei einem 
Preisaufſchlag als auch bei einer Verringerung der Qualität eine 
ihm zukommende wichtige ſoziale Beſtimmung nicht erfüllen könnte, 
nämlich diejenige, als wirkſames Gegenmittel gegen den übermä⸗ 
ßigen Branntweingenuß zu dienen. Aus den einſchlägigen Sta⸗ 
tiſtiken geht klar hervor, daß das deutſche Nationalgetränk dieſe 
ſeine beſondere Aufgabe bis jetzt vortrefflich erfüllt hat, was je⸗ 


doch künftig bei einer etwaigen Vertheuerung oder Verſchlechterung 


des Bieres ſchwerlich mehr geſagt werden könnte. Jedenfalls fteht 
man in den Intereſſentenkreiſen der, neuen Bierſteuer überall 
abweiſend gegenüber und diejenigen Reichstagsvertreter, die ſich 
trotzdem verpflichtet fühlen, für dieſelbe einzuſtehen, dürften 
darum ihrer Wählerſchaft gegenüber einen ſchweren 1 15 haben. 


Dagesſchau. 


Eine konſervative Stimme über den „ſoge⸗ 
nannten“ konſervativen Parteitag. Das Organ 
Helldorffs, das „Konſervative Wochenblatt“, geht mit dem konſer⸗ 
vativen Parteitage folgendermaßen ins Gericht: „Das Charak- 
teriſtiſche dieſes Parteitages iſt in dem „Tone, der die Muſik 
machte“, zu ſuchen. Dieſer ſogenannte konſervative Parteitag, 
deſſen Art der Zuſammenſetzung für uns ein Räthſel iſt und ganz 


ohne Zweifel ſehr kritikfällige Stellen gehabt haben muß, war 


nicht eine Verſammlung ruhiger Männer, die in ernſter Arbeit 
und von hohen politiſchen Zielen geleitet, der Herausgeſtaltung 
des ihnen Gemeinſamen obliegen, die auch äußerlich die geſam⸗ 
melte, vornehme Haltung an den Tag legen, auf die man in der 
konſervativen Partei ſonſt Werth legte, ſondern ein treuer Abzug 
von dem Typus der Berliner Antiſemiten⸗Verſammlungen. Dieſe 
Anfänge eines Oſtracismus, der gegen Parteigenoſſen geübt wurde 
und deſſen maſſivſte Redeblüthen ſelbſt die „Kreuzzeitung“ ſich 
wiederzugeben ſcheut, dieſe Art, mehr mit lärmendem Geräuſch 
als mit Gründen Beweiſe zu führen, dieſe jubelnden Beifalls- 
kundgebungen für die Herren, die ſich als Wähler von Ahlwardt 
vorſtellten, die Hochrufe, die auf Ahlwardt ſelbſt angeſtimmt wur⸗ 
den, das alles ſind Züge, die dem Product dieſer Verſammlung, 
dem neuen Programm, welches die konſervative Partei acceptiren 
ſoll, ſeinen eigenartigen Charakter aufdrücken. Wir fürchten, daß 
biefer Tag als ein dies nefastus ſchwärzeſter Art in den An⸗ 
nalen der Partei daſtehen wird. Er iſt der Endpunkt einer Ent⸗ 
wickelung, die wir mit banger Sorge durch die letzten Jahre ver⸗ 
folgt und mit immer lauterem Warnungsruf begleitet haben, die 
die Partei unter den maßgebenden Einfluß der „Kreuzzeitung“ 
gebracht und die jetzt ihren Culminationspunkt in der unleug⸗ 
baren Thatſache gefunden hat, daß das „Volk“ als das leitende 
Organ der konſervativen Partei betrachtet werden muß. Wir 


‚ den 16. Dezember 


„1892 


können unmöglich in der Abwehr der „Judenknechtſchaft“, vor 
deren Ausſicht das deutſche Volk ſtehen ſoll und der es nur ver⸗ 
fallen könnte, wenn es dieſes Schickſal verdiente, die Quinteſſenz 
der Aufgabe der konſervativen Partei erblicken. Vor allem aber 


ſtellt uns der Antiſemitismus, der nach unzweideutigen Symp⸗ 


tomen in den konſervativen Geſchäftsbetrieb aufgenommen werden 
ſoll, der Verſuch, demagogiſche Manieren für konſervative Zwecke 
in Ausbeutung zu nehmen, auf eine abſchüſſige Bahn; er ſtellt 
uns vor die ernſte Gefahr, daß in dieſem Raubbau das Kapital 
von Autorität, von Achtung vor Obrigkeit und Geſetz, auf welches 
wir für die ſchweren Kämpfe, die unſerer Geſellſchaft noch bevor⸗ 
ſtehen, angewieſen find, verbraucht und verwüſtet wird. Die all⸗ 
gemeine Stellung zu den großen wirthſchaftlichen und ſozialen 
Fragen, die die Zeit bewegen, iſt in unſerem alten Programm 
aus dem Jahr 1876 in klarer und ausreichender Weiſe feſtgelegt; 
die Politik, deren wir zur Erledigung der ſogenannten „Juden⸗ 
frage“ bedürfen, iſt nicht als eine aus dieſen allgemeinen Grund⸗ 
ſätzen zu entnehmende „angewandte Politik“, und ſo werden wir 
an dem, was genügt und was gerade durch ſeine in ſchlichten 
und weiten Linien gehaltene Umgrenzung uns vor Abwegen bewahrt, 


feſthalten. Mit dieſem Entſchluß find wir auch ganz ſicher — mögen 


wir im Augenblick auch nur als eine keine Minderheit erſcheinen — 
die Meinung weiter und durch ihre Intelligenz wie ihre politiſche 
Erfahrung hervorragender konſervativer Kreiſe im Lande zu treffen.“ 
So das „Konſervative Wochenblatt“, das Organ der Min⸗ 
derheit der konſervativen Partei, über den Parteitag. Jedenfalls 
drängen die Zerwürfniſſe innerhalb der konſervativen Partei zu 
einer Entſcheidung und die „Kreuzztg.“ arbeitet mit Hochdruck 
auf das Hinausdrängeln der Helldorffianer hin. Das wird noch 
recht intereſſant werden! 

Ein vor mehreren Wochen abgeſandtes Gnadengeſuch 
des antiſemitiſchen Vereins in Gelſenkirchen an den Kaiſer Für 
Ahlwardt iſt abſchlägig beſchieden worden. 

Die konſer vative Fraktion des Reichstages 
ernannte in ihrer Mittwochsſitzung ihre Vertreter zur kommiſſa⸗ 
riſchen Berathung der Militärvorlage. Der in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Abgeordnete von Helldorff wurde nicht gewählt, dagegen 
deſſen hauptſächlichſter Gegner, der Abgeordnete Frhr. v. Hammerſtein, 
Redakteur der Kreuzzeitung. Der Austritt des Herrn von Hell⸗ 
dorff und ſeiner Auhänger aus der Fraktion der Konſervativen 
hat dadurch an Wahrſcheinlichkeit gewonnen. N 

Eine neue Partei unter der Führung der Abgeordneten 
v. Kardorff und Dr. Arendt, der Vorkämpfer der Silberwährung, 
ſcheint in Süddeutſchland gebildet werden zu ſollen. Der „Köln. 
Ztg.“ wird darüber aus Tübingen geſchrieben: „Der Reichs⸗ 


kagsabgeordnete v. Kardorff und der Landtagsabgeordnete Dr. 


Arendt werden als die eigentlichen Väter des Planes (eine neue 


Partei zu ſchaffen) genannt; ſie wollen alle unzufriedenen Ele⸗ 


mente aus den mittleren Parteien um ein neues Programm 
ſchaaren, und ſie glauben damit namentlich in Süddeutſchland 
einen beſonders günſtigen Boden zu finden. Wenigſtens wird 
z. Z. hier in vertraulicher Weiſe im Süden ein derartiger Pro⸗ 
grammentwurf vorbereitet; man hat bereits einzelne zuſtimmende 
Unterſchriften aufgetrieben, von denen uns in erſter Linie die des 
Grafen Weſtarp genannt worden iſt. Das Programm verurtheilt 
in ſcharfen Worten den neuen Kurs, die Handelsverträge, den 


Helgoland⸗Vertrag, tritt aufs Wärmſte für die ſoziale Geſetz⸗ 
gebung ein und hat ſogar, um namentlich in Süddeutſchland bis 
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teriſten die Beete bedeckten. Er wich nicht, er ſchien feſtgebannt 
— Johannes ſchloß zuweilen eine Zeit lang die Augen oder las 
ein wenig, er ging auf und ab oder ſpielte irgend eine Melodie, 
— immer noch lag der Schein auf den Beeten. 

Dann ſtieg er höher, bis hinan zum Wetterhahn auf dem 
Dache. Es blitzte und glitzerte wie zum Spott in das Zimmer 
des ungeduldigen jungen Mannes hinüber. 

Nun kam der gebückt gehende halbtaube, alte Gärtner, er 
begoß die Blumen und ſetzte ſich ſchließlich; um einen Stock zu 
ſchnitzen, auf eine Bank in der Nähe jener Pforte. Wie unſäglich 
langſam ſich das alles vollzog, wie umſtändlich der Alte das 
Stück Holz bearbeitete! 

Er konnte ja nicht bis Mitternacht auf dieſer Bank ſitzen 
bleiben, Johannes wußte es ſehr wohl, aber der Anblick reizte 
ihn in jeder Sekunde, zuletzt warf er ſich aufs Sopha und ver⸗ 
ſuchte zu ſchlafen. ; 

Gitles Bemühen. Schlafen, wenn geſpannte Erwartung die 
Seele foltert, — ſchlafen, wenn man ſich ärgert! 

Findet das Mittelchen, Ihr Gelehrten, und Millionen kaufen 
es Euch ab. 

Ob er noch da ſaß, der Alte? 

Richtig. Jetzt hatte ſich noch ein zweiter Greis hinzugefun⸗ 
den, auch ein Faktotum irgend einer Art, auch ſchwerhörig. Die 
beiden alten Leutchen führten nun ihre Unterhaltung in einer 
Weiſe, welche der ganzen Nachbarſchaft zu Gute kam, ſie ſprachen 
über das Wetter, über die Blumen, ſie erzählten ſich Familien⸗ 
Angelegenheiten. f 

Johannes hielt es nicht mehr aus. Er ergriff den Hut und 
ſtürmte davon, er ſchwor, alle Straßen zu durchwandern. 

Es geſchah mit der Uhr in der Hand. Die Mitternachts⸗ 
ſtunde würde doch nicht unverſehens heranrücken. f 

Dann lachte er ſich ſelbſt aus, trank irgendwo ein Glas 
Wein, ſah irgendwo über ein Brückengeländer in ruhiges ſchlam⸗ 
miges Waſſer und kaufte einen Blumenſtrauß, um ihn zu zer⸗ 
zupfen und wegzuwerfen. 


Endlich kam er wieder nach Hauſe. Nun war die Dunkelheit 


herabgeſunken, der Garten lag öde und verlaſſen, ein kühlerer 
Hauch wehle durch die Luft. Endlich, endlich nahte jetzt der ent⸗ 
ſcheidende Augenblick. a 

Licht nach Licht erloſch, ſtiller und ſtiller wurde der Straßen⸗ 
lärm. Die letzten Gäſte hatten das Billardzimmer verlaſſen, der 
Portier ſchloß das Hausthor, ſelbſt Puſſy, die weiße Katze, ſpann 


im Traum. 

Geräuſchlos öffnete ſich die Thür, das blaſſe Geſicht 
des Hauswirthes ſah herein. „Gnädiger Herr, haben Sie 
auch bedacht, daß der Hausknecht Sie um drei Uhr Nachts wecken 
muß, daß alle meine Leute —“ 

Johannes winkte ihm. „Beruhigen Sie ſich ganz, Herr 
Mattheſius, geben Sie mir nur den Schlüſſel zur Hofthür. 
Schläft übrigens das Geſinde?“ b 

„Ja, — ja. Kellner und Portier in der Bodenkammer, 
die Mägde im Keller. Hier iſt der Schlüſſel, Eure Ehren!“ 

Johannes nickte einen kurzen Dank, ihm ſchlug doch das 
Herz ſchneller als ſonſt wohl. Jetzt ſollte er das fremde, ver⸗ 
ſchloſſene Gebiet betreten, ſollte eine, der Obhut eines Dritten 
übergebene Perſon gewaltſam entführen, — ein ſonderbarer Gedanke. 
Seine Handbewegung verſcheuchte den Wirth. Johannes 
glitt, längſt vertraut mit der Einrichtung des Hauſes, geräuſchlos 
die Treppen hinab und bis zum Flur. Das Thürſchloß war 
vor wenigen Minuten mit Oel getränkt, es öffnete ſich ohne 
einen Laut, und nun ſtand unſer Freund draußen in der kühlen 
wundervollen Mainacht, im Rauſchen der erſten grünen Blätter⸗ 
fülle, des Weſtwindes, deſſen Koſen ſeine heiße Stirn ſtreifte. 

Es war dunkel um ihn her, aber das Bild der Umgebung 
hatte ſich mit Flammenzügen ſeinem Gedächtniß eingeprägt, er 
ſah es auch inmitten der Finſterniß. Hier lagen aufgeſtapelte 
Fäſſer, dort Flaſchenkörbe, und dicht an der Mauer ein Haufen 
Ziegelſteine, — — ach, jetzt war er glücklich hindurch, — es galt, 
das Schloß zu öffnen. a 

Auch hier hatte der Wirth vorgearbeitet. Ein energiſcher 
Ruck hob die Feder, ohne alles Knarren drehten ſich die Angeln, 
Gottlob! — Gottlob! We 
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„Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, vollkommen unbegründet. 


Verrath militäriſcher Geheimniſſe wieder zugegangen. 


Pollmann, v. Bieberſtein u. a. Eingegangen iſt die 


weit nach links Eingang zu finden, die demokratiſchen und zum 
Theil partikulariſtiſchen Forderungen der Miniſterverantwortlichkeit 
und die Kontrole der Abſtimmungen der Mitglieder des Bundes⸗ 
raths durch die Kammern der Einzelſtaaten berüdfichtigt. Für 
Preußen wird Unzertrennlichkeit der Poſten des Miniſterpräſi⸗ 
In Bezug auf die 
Militärvorlage wird ein Feſthalten an der dreijährigen Dienſtzeit 
und die Vermehrung der Artillerie unter Anlehnung an die 


denten und des Reichskanzlers verlangt. 


Verdyſchen Gedanken betont.“ 


Die „Nationalzeitung“ hofft, daß das preußiſche 
Staatsminifterium beim Wiederzuſammentritt des Landtages ihre 
Stellung zur Demagogie konſervativer Kreiſe klar 
betonen werde, wie dies Graf Caprivi gethan, und ſchreibt: Jeden⸗ 
falls darf man jetzt endlich den Beweis dafür erwarten, daß die 

preußiſche Regierung ſich noch um etwas anderes kümmert, als 
um die Umänderung der Steuern und etwa die Beſetzung vakanter 


Stellen. 


See e xx ð rmnen Lassen ann re ter 


Deutfches Weich. 


Unſer Kaiſer iſt am Dienſtag Abend von den Jagden in 


Barby und Neugattersleben wieder im Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam eingetroffen 
zunächſt allein und hierauf mit dem Chef des Zivilkabinets. Am 
Nachmittage fand bei den kaiſerlichen Majeſtäten größere Tafel 
ſtatt, an welcher die in Berlin eingetroffene Großfürſtin Konſtantin 
von Rußland, der neuernannte deutſche Botſchafter in Petersburg, 
General v. Werder und einige andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten 


- theilnahmen. Heute, Donnerſtag, wird der Kaiſer zur Abhaltung 


von Hofjagden nach Letzlingen reiſen, von wo die Rückkehr am 


Sonnabend Abend erfolgt. 


Keine Vorbereitungen zu Reichstagswahlen. 
Aus angeblich „gut unterrichteten Kreiſen“ war verſchiedenen 
Zeitungen aus Berlin gemeldet worden, an den do tigen Magiftat 
ſei die Weiſung gelangt, die Vorbereitungen zur Auſſtellung der 
Reichstags⸗Wählerliſten ſo zu beſchleunigen, daß dieſelben bis zum 
20. Januar fertiggeſtellt ſind. Dieſe Meldung iſt, wie die 
In dieſer 
Beziehung iſt ſeitens der Reichsregierung ebenſo wenig etwas 
veranlaßt, wie dem Berliner Magiſtrat eine derartige Anweiſung 


zugegangen iſt. 


Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf betr. den 
Der Ent⸗ 
wurf war dem Reichstag bekanntlich ſchon in der vorigen Seſſion 
unterbreitet worden, blieb damals aber unerledigt. 

Der bisherige Geſchäftsführer des Vereins zur Ab⸗ 
wehr des Antiſemitismus und Herausgeber der 
wöchentlich erſcheinenden „Mittheilungen“ aus demſelben, Licentiat 
Graebner, tritt mit dem 1. Januar k. J. von dieſen ſeinen 
Stellungen zurück. 

Profeſſor Harnack bereitet in Bezug auf das Apofto- 
likum eine Entgegnung auf die Schrift des ſtreng orthodoxen 
Profeſſor Craemer⸗Greifswalde vor. 

Das Königin Auguſta⸗Gren.⸗ Regiment wird, 
wie jetzt definitiv beſtimmt, im nächſten Herbſt nach Beendigung 
der Herbſtmanöver von Koblenz nach Spandau überſie⸗ 
deln. Nach etwa 5jährigem Verbleiben in Spandau wird dann 
daſſelbe, nachdem die erforderlichen Kaſernements inzwiſchen fertig 
geſtellt, nach Berlin verlegt. 


IE Zarlamentsberidt. 


Deutſcher Reichstag. 
15. Sitzung vom 14. Dezember 12 Uhr Mittags. 
Am Regierungstiſche v. Caprivi, v. Kaltenborn⸗Stachau, v. Bötticher, 
Vorlage über Ver⸗ 
erſte Berathung über 


rath militäriſcher Geheimniſſe. Das Haus ſetzt die 

Abg. Haußmann (Volksp.) findet nicht, daß die Debatte neue Mo⸗ 
mente zu Tage ebnen habe, ebenſowenig habe die Regierung ihre Mo⸗ 
tive verſtärkt. Redner unterzieht die Ausführungen der bisherigen Redner 
über die Militärvorlage einer eingehenden Kritik. Zur Vorlage ſelbſt 
übergehend meint Redner, die Verjüngung der Armee fei nur ein Vor⸗ 


die Militärvorlage fort. 


wand, währrnd die Vermehrung derſelben wohl die Hauptabſicht ſei. Die 


Regierung möge ſich doch mit der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
begnügen. Ebenſo ſei die gegenwärtige Friedenspräſenzſtärke völlig aus⸗ 
reichend. In dieſem Sinne wolle ſeine Partei in der Kommiſſion ver⸗ 
handeln. Ob fie jedoch nicht noch eine Herabſetzung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke in der Kommiſſion beantragen werde, hänge von den Erklärungen, 
welche die Regierung über die Deckung der Erfor derniſſe geben wird, ab. 

Frhr. v. Manteuffel (konſ.) hält es für ein Recht des Reichskanz⸗ 
lers, wenn dieſer die Parteien kritiſire. Redner müſſe jedoch bemerken, 
daß die Konſervativen nicht Demagogie treiben. Er werde ſich durch den 
Vorwurf Caprivis nicht beeinfluſſen laſſen, umſoweniger als der Reichs⸗ 
kanzler ſich über den konſervativen Parteitag auf Grund falſcher Berichte 
aus demſelben geäußert habe. Seine Partei proteſtire gegen den Vorwurf, 
daß fie die Regierung einſchüchtern und zu Konzeſſionen habe zwingen 
wollen. Wenn nachgewieſen würde, daß Deuttchlands Exiſtenz von der 
Vorlage abhänge, dann würde ſeine Partei fie auch bewilligen. Bis jetzt 
ſei ihnen aber der Nachweis nicht erbracht. Die Konſervativen hätten ihre 
Zuſtimmung niemals von Konzeſſionen abhängig gemacht. 


Johannes lehnte die Pforte nur an und ſchob dann einen 
Stein gegen das Gitterwerk, um ein Zurückfallen deſſelben zu 
verhindern. Von Schattenfleck zu Schattenfleck gleitend, näherte 
er ſich dem Hauſe. f 

Alles lag einſam und öde, nnr aus dem Hintergrunde 
des Gebäudes tönte ein unheimliches Klagen und Aechzen, 
gewiß von den Tobſüchtigen ausgehend, denen, die immer 
gefangen gehalten wurden, den Unglücklichſten von allen. Jo⸗ 
hannes ſtreifte mit heißem Blick die Fenſterreihe, — das dritte 
der linken Seite war dasjenige ſeiner Verwandten. 

Er horchte und ſpähte, dann trat er entſchloſſen näher. 
Wenn in dieſem Augenblick jemand gekommen wäre, ſo würde 
er den Kampf aufgenommen und ihn rückſichtslos zu Boden ge⸗ 
ſchlagen haben. f 

Drinnen hinter den dunklen Scheiben theilten ſich die Vor⸗ 
hänge. Frau Hamblin ſah heraus und öffnete vorſichtig das 
Fenſter. „Johnny, mein lieber, junger Herr, da ſind Sie, iſt 
denn alles bereit? — Ach Gott, wie froh bin ich!“ 
Johannes hob plötzlich die Hand. „Eben klang eine Thür!“ 
flüſterte er. N 
Die Wärterin erſchrak. „Schnell hierher! — Um Gottes 
Willen hierher! Das iſt Doktor Elliot, — ſein Hund be⸗ 
gleitet ihn!“ 

Johannes hörte ein lautes Gebell, und ſein Entſchluß war 
raſch gefaßt. Die Dogge würde ihn verrathen, er mußte ihr 
alſo aus dem Wege gehen, — ein raſcher Schwung brachte ihn 
in das Zimmer hinein, Mrs. Hamblin ſchloß das Fenſter und 
ließ im Fluge den Vorhang herab. Ihre heiße Hand ſuchte die 
des jungen Mannes. „Ich bitte Sie um Gottes Willen, lieber 
Herr, — keinen Laut!“ 

Auch noch eine andere weiche Frauenhand ſtreichelte liebko⸗ 
ſend ſein Geſicht. „Johannes,“ flüſterte eine ſanfte Stimme, 
„entſinnſt Du Dich meiner noch?“ 

„Tante Emilie!“ ſagte er tief erſchüttert, „Du Arme!“ 

Gleich einer Viſion erſtand vor ſeinen Blicken die Heimath 
ſeiner Kindheit. Er ſah das vornehme alte Haus, den verdrieß⸗ 
lichen immer kranken Großvater, den eigenen geliebten, jetzt auch 


Am Mittwoch Vormittag arbeitete der Kaiſer 


v. Caprivi erwidert, er hätte nicht von der konſervativen Partei an 
ſich geſagt, ſie machezihre Zuſtimmung zur Vorlage von dieſer oder jener 
ſondern er habe nur von einzelnen Perſonen ge⸗ 
ſprochen. Betreffs des konſervativen Parteitages habe er aus einem Or⸗ 
0 welches er in dieſer Sache für das beſte gehalten, aus der 
euzzeitung. In derſelben habe er nun nicht geleſen, daß in der Ver⸗ 


Konzeſſion abhängig, 
995 geſchöpft, 


ſammlung irgend welche Aeußerung gegen den Paſſus betreffs „Dema⸗ 
gogie“ gefallen ſei. 


worden über den damals geführten Prozeß, aus welchen erſichtlich, daß 


der konſervative Parteitag mit voller Theilnahme auf den Mann blickte, 


welcher das deutſche Heer durch noch nie dageweſene Verleumdungen ge⸗ 
ſchädigt habe. Nach den Vorgängen der letzten Zeit müſſe man es ent⸗ 


ſchuldbar finden, daß er (Caprivi) bisher die Anſicht hatte, daß die Kon⸗ 
i erfülle ihn jetzt mit Befriedigung, 
daß dieſer Vorwurf nicht die ganze Partei, ſondern nur einzelne Männer 


ſervativen Demagogie treiben und es 


aus derſelben treffe. 
Fr h. v. Schenck (dfr.) ſieht in der Militärvorlage eine Schraube 


ohne Ende, was gerade jetzt, wo in Deutſchland allgemein ein wirthſchaft⸗ 
licher Niedergang zu konſtatiren ſei, unangenehm berühren müſſe. In 


längeren Ausführungen erörtert der Redner eingehend die Vorlage und 
ſagt, es ſei an die volle Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht ſchon 


wegen der unerſchwinglichen Koſten nicht zu denken. Auch bezüglich der 


Deckung der Koſten der Vorlage äußert ſich der Redner dahin, daß die⸗ 
ſelben in den Erträgen entſchieden zu niedrig veranſchlagt find. Seine 
Partei ſtehe einmüthig auf dem Standpunkt, nur das Nothwendigſte zu 


bewilligen. Der Redner wünſcht ſchließlich eine Beſſerung der ſozialen 


Stellung der Unteroffiziere, die dringend nothwendig ſei. 


Dr. Lieber (Centr.) betont, daß, wenn Frh. v. Huene mißverſtanden 


worden ſei, er Redner nochmals erklären müſſe, daß das Centrum einig 
iſt, nur das zu bewilligen, was zur Durchführung der 2jährigen Dienſtzeit 
im Rahmen der heutigen Präſenzſtärke nothwendig ſei. Das ſei die Kon⸗ 
ſequenz der Windthorſtſchen Reſolutionen. Der Plan der vollen Durch⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht müßte definitiv aufgegeben werden. 
Das Centrum ſei ſo ſehr von der Unerſchwinglichkeit dieſer und folgender 
Forderungen überzeugt, daß es ſage, auf dieſem Wege geht es nicht weiter! 
Die Frage lautet: Dürfen wir uns ſchon im Frieden zu Grunde richten ? 
Redner verweiſt auf den ſchon von Windthorſt vorgeſchlagenen Weg inter⸗ 
nationaler Verſtändigung. Die Hauptforderung der deutſchen Katholiken 
ſei die territoriale Unabhängigkeit des heiligen Stuhles ohne Schädigung 
des Dreibundes. 1 

Graf von der Decken hält die Vorlage in der jetzigen Form für 
unannehmbar. Die zweijährige. Dienſtzeit erſcheint ihm nur dann an⸗ 
nehmbar, wenn eine wirkliche Entlaſtung dabei eintritt. 

Prinz Schönaich⸗Carolath (fraktionslos) hält eine Verſtän⸗ 
digung in der Kommiſſion zwar für ſchwer, aber nicht für unmöglich. 

Nach Ausführungen des Abg. Oſanu (àl.), der für die Vorlage ein⸗ 
tritt, wird deren Ueberweiſung an eine Kommiſſion von 25 Mitgliedern 
beſchloſſen. - 

Es gelangt ſodann der Antrag des Abg. Liebermann von Son⸗ 
nenberg, betreffend die Immunität Ahlwardts zur Berathung. v. Lie⸗ 
bermann erklärt, er ſei kein Demagoge und habe die Vorlage nicht aus 
perſönlichem Intereſſe für Ahlwardt eingebracht. Würde der Antrag abge⸗ 
lehnt, ſo würde man damit auch der Perſon Ahlwardts große Bedeutung 
zuerkennen. Es ſprechen mehrere Redner für den Antrag, von denen Abg. 
Hartmann (konſ.) die Verweiſung an eine Kommiſſion verlangt. 

Bödiker (Etr.) ſagt, ſeine Partei habe keine Veranlaſſung, die An⸗ 


tiſemiten von ihren Rockſchößen abzuſchütteln, und macht geltend, daß ein 


gleiches Recht für alle herrſchen müſſe. Ahlwardt ſolle nach Verbüßung 
ſeiner Strafhaft im Hauſe erſcheinen können. Auch in der Kommiſſion 
könnte man ihm die Immunität nicht verweigern. 

Die Abgg. Stadthagen (Soz.) und Eugen Richter ſprechen 
ſich in gleichem Sinne aus. Richter meint, daß der Antrag bloß die Ver⸗ 


jährung des neuen Urtheils bezwecke. Das parlamentariſche Privileg dürfe 
nicht ſo gebraucht werden, daß dadurch ohne Nutzen für die parlamentariſche 


Thätigkeit die Justiz gehemmt werde. 
Hartmann (konſ.) tritt nochmals für eine Prüfung des An⸗ 
trages ein. 


Marquardſen (ml) betont die dringende Nothwendigkeit des 


Antrages durch die Geſchäftsordnungskommiſſion. 


Nach Ausführungen mehrerer anderer Redner weiſt Abg. Lieber ⸗ 
mann den Borwurf zurück, als ob fein Antrag eine Verjährung bezwecke. 
Er habe den Eindruck, daß der Abg. Richter gegen ſeine ſonſtige Ueber⸗ 
Den Antrag zurückzuziehen und wieder einzu⸗ 
ringen, widerſpricht der Praxis, doch ſcheint es Redner, als ob man vor 
gegen 100 Stimmen 
der Antrag auf Ueberweifung an die Geſchäftsordnungskommiſſion abgelehnt 


eugung geſprochen habe. 


dem Antrag Angſt habe. Es wird ſodann mit 114 
und Liebermanns Antrag angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. 
lung. Lex Heinze. 


Nusland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien. Der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand hat 
von Trieſt aus ſeine Weiterreiſe angetreten. — Aus Budapeſt 
werden Gerüchte von einem Attentat auf den ungariſchen Fürſt⸗ 
primas Vagery für unbegründet erklärt. Es liegt nur dreiſte 
Bettelei vor. d 

Belgien. 

Brüſſel. In Gent, wo es am Montag Abend zu ſehr 
umfangreichen und blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Sozialiſten 
und der Polizei gekommen war, wurden am Dienſtag erneute 
Ruheſtörungen verſucht. Die Tumultuanten zerſtreuten ſich in⸗ 
deſſen bei dem geſchloſſenen Auftreten der Polizei. 

Frankreich. g 

Paris. Die Lage iſt ſehr ernſt geworden. Gegen mehrere 
Miniſter, den Kammerpräſidenten Floquet, verſchiedene Senatoren 
und Abgeordnete iſt die Anklage erhoben, ſich haben beſtechen zu 
laſſen, um zu Gunſten der Panamageſellſchaft zu wirken. Prä⸗ 


heimgegangenen Vater, einen ſchönen frohblickenden Mann, der 
immer von den Menſchen das Beſte glaubte, der alle liebte und 
allen half mit vollen Händen. Neben ihm ſtand die Mutter, ſie, 
deren zartes Antlitz ſchon damals einen Zug geheimen Kummers 
trug — und endlich im Hintergrunde Tante Emilie, das fröh⸗ 
liche Mädchen mit dem Goldhaar und den lieben blauen Augen, 
ſeine Freundin, ſeine Spielgefährtin, die Vertraute ſeines fünf⸗ 
jährigen Herzens. — Es zuckte ihm wie bunte Farben vor den 
Augen, er umfaßte die bebende Frau und zog fie feſt an ſeine 
Bruſt. „Sei getroſt, arme Tante Emilie, in wenigen Stunden 
biſt Du weit non hier.“ a 

Mrs. Hamblin ſah unterdeſſen durch einen Spalt zwiſchen 
den Vorhängen. Doktor Elliot ging langſamen Schrittes unter 
den Fenſtern vorüber, begleitet von dem umherſpringenden, luſtig 
bellenden Hunde, — der alte Herr konnte nicht ſchlafen, vielleicht 
ſah er Geſpenſter — daher dieſe nächtlichen Promenaden, 
welche er beſonders liebte. Sein Schatten dehnte ſich in's 
Unendliche, er rauchte eine lange Pfeife und blieb häufig 
ſtehen, als lauſche oder beobachte er. Der große Hund mußte 
ſich immer dicht an ſeiner Seite halten, er lockte ihn, ſobald ſich 
das Thier nur einige Schritte weit entfernte. 

Eine plötzlich aufſteigende Furcht durchzuckte die Seele des 
jungen Mannes. Wenn Doktor Elliot zur Pforte ging und die⸗ 
ſelbe offen fand! 

Mrs. Hambiin ſchüttelte den Kopf. „So weit hinaus wagt 
er ſich zur Nachtzeit niemals. Wir haben ihn unzählige Male 
beobachtet, Mrs. Emilie und ich, er bleibt immer im Bereiche 
der offenen Hausthür.“ „ 

„Als ob ihn die Stimme ſeines Gewiſſens dorthin nicht 
verfolgen könnte, den Schuft! Aber er ſoll mir nicht entrinnen, 
ich ſchwöre es ihm.“ 

Sie lauſchten noch einige Zeit, dann kam der Doktor in 
das Haus zurück; die Hofthür wurde verſchloſſen und verriegelt, 
die Lampe auf dem Flur erloſch und langſam erſtiegen der Herr 
und der Hund die Treppe zum erſten Stock. 

Mrs. Hamblin athmete auf. „Gerettet!“ flüſterte ſie. „Jetzt 
nimmt Doktor Elliot ſeinen Nachttrunk, -- ein tüchtiges Glas 


Auch ſeien auf dem Parteitage Aeußerungen gemacht 


Geſetz betreffend Erſatzverthei⸗ 


ſident Carnot verhinderte nur durch die Drohung mit ſeinem 
Rücktritt eine neue Kriſis des Geſammtminiſteriums. Die Ver⸗ 
wirrung unter den Republikanern iſt außerordentlich, ſelbſt die 
Ehrlichkeit der bekannteſten Perſonen wird bezweifelt. Die Anti⸗ 
republikaner jubeln über die Schläge, welche die herrſchende 
Staatsform erhält. Einzelne beſonnene Politiker ſuchen in der 
aufgeregten Kammer eine neue feſte Mehrheit zu bilden. Eine 
derartige Ausdehnung des Skandals iſt nicht für möglich gehalten. 
In die peinlichſte Lage iſt beſonders Präſident Carnot verſetzt, der der 
einzige honnette Mann unter den republikaniſchen Würdenträgern 
zu ſein ſcheint. Er hat aus ſeinem Ekel über die gemeinen Skan⸗ 
dale kein Hehl gemacht. . 
Großbritannien. 

London. Aus Samoa kommt die Beſtätigung, daß die 
Unruhen unter der Eingeborenen nun wirklich gedämpft ſind. 
Curopäer waren überhaupt nicht in Mitleidenſchaft gezogen. Die 
Urſache lag nur in den Eiferſüchteleien der Eingeborenen auf 
einander. — Die deutſche Neu⸗Guinea Kompagnie hat ihre dem 
Tabacksbau gewidmeten Plantagen in Kaiſer⸗Wilhelmsland der 
deutſchen Oſtrolabe⸗KRompagnie abgetreten. i 

Orient. 

Rußland hat von Bulgarien bekanntlich die 
Zahlung der rückſtändigen Okkupationserſatzkoſten gefordert. Die 
bulgariſche Regierung hat neue Gegenforderungen geltend gemacht. 
— Die Meldung eines Londoner Blattes, zur Regelung der bul- 
gariſchen Frage ſolle eine Konferenz zuſammentreten, iſt ganz und 
gar unbegründet. In Europa hat man allerdings auch Wichtigeres 
zu thun. 5 i 


F 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Kulm, 13. Dezember. Der landwirthſchaftliche Verein Podwitz⸗ 
Lunau hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, an den Herrn Oberpräſi⸗ 
denten eine Petition abzuſenden, dahin lautend, daß auf Koſten des Staates 
eine normalſpurige Kleinbahn von der Weichſelſtädtebahn am Höhenrande 
über Kulm durch die Amtsniederung nach Damerau zum Anſchluß an die 
neue Bahnlinie Fordon⸗Kulmſee gebaut werden möchte. 

— Marienburg, 13. Dezember. Die Beſchaffung von Desinfeetions⸗ 
apparaten hat ſich für unſern Kreis als ein dringendes Bedürfniß her⸗ 
ausgeſtellt. Dem Kreistage iſt deshalb der Vorſchlag gemacht, die An⸗ 
ſchaffung eines transportablen Desinfeetionsapparates (Preis ca. 2600 
M.) und die Zuwendung eines Zuſchuſſes von je 345 M. zur Aufſtellung 
von ſtabilen, von den ſtädtiſchen Behörden und Privaten der Stadt Ma⸗ 
rienburg zu benutzenden Desinfectionsapparaten der beiden hieſigen 
Krankenhäuſer zu beſchließen. — Der landwirthſchaftliche Verein hatte beim 
Magiſtrat den Antrag geſellt, zum bequemeren Verkehr mit den auf dem 
linken Nogatufer belegenen Werderortſchaften für die Wintermonate eine 
Eisbahn über die Nogat herſtellen zu laſſen. Der Magiſtrat hat dieſen 
Antrag abgelehnt, iſt aber geneigt, dem Verein, falls er ſelbſt zur Her⸗ 
e Bahn bereit ſein ſollte, die erforderlichen Bohlen leihweiſe 

erzugeben. 

— Aus dem Kreiſe Flatow, 13. Dezember. Ein in Zempelkowo in 
dieſen Tagen mit dem Fortſchaffen von Maſchinenſtroh beſchäftigter junger 
Menſch machte ſich das ſonderbare Vergnügen, den zu ſeiner Arbeit be⸗ 
nutzten und an einem Ende mit einer Oeſe verſehenen Strick auf eine 
Welle der in vollem Gange befindlichen Dampfmaſchine auflaufen zu laſſen 
und nun immer nach den um die Welle geſchleuderten Enden des Strickes 
zu greifen. Plötzlich ſchlang ſich die Oeſe um die eine Hand, worauf der 
ganze Arm aufgewickelt und vollſtändig zerbrochen wurde. Wenn in dem⸗ 
ſelben Augenblicke nicht der Treibriemen abgeflogen wäre, wodurch die 
Maſchine zum Stillſtand kam, ſo hätte der ganze Körper des muthwilligen 
Menſchen zermalmt werden müſſen. Der Schwerverletzte iſt in das Kran⸗ 
kenhaus zu Vandsburg geſchafft worden. W. M.) 

— Konitz, 12. Dezember. Geſtern iſt einer der beſten und belieb⸗ 
teſten Lehrer des hieſigen Gymnaſiums, Oberlehrer Dr. Otto, im blühendſten 
Mannesalter an den Folgen einer Re geſtorben. 

— Danzig, 14. Dezember. Dem geſtrigen Brande der drei verbunde⸗ 
nen Getreideſpeicher „Soli— Deo Gloria“ find, wie erſt heute feſtgeſtellt 
werden konnte, im ganzen fünf Menſchenleben zum Opfer gefallen. Außer 
dem durch den Sprung aus der dritten Etage auf das Bollwerk verun⸗ 
glückten Oberfeuermann Treptow und den drei geſtern genannten Feuer⸗ 
wehrleuten, die ſämmtlich verheirathet und Familienväter ſind, wird auch 
der unverheirathete Feuerwehrmann Zymowski vermißt und es iſt nach 
den angeſtellten Nachforſchungen leider zweifellos, daß auch er bei ſeiner 
Pflichterfüllung in dem gewaltigen Flammenmeer den Tod gefunden hat. 
Von den vier in den Flammen verunglückten Feuerwehrleuten iſt auch bis 
jetzt nichts gefunden. Wahrſcheinlich werden ihre Gebeine, falls von den⸗ 
ſelben noch etwas vorhanden iſt, unter dem großen Trümmer⸗ und Aſchen⸗ 
denen ruhen müſſen, bis die Gefahr der Mauereinſtürze einigermaßen 

eſeitigt iſt. Der durch das Brandunglück angerichtete Schaden an Ge⸗ 
bäuden, Maſchinen, Getreidelager ꝛc. wird auf 700 000 bis 800 000 Mark 
geſchätzt. Den Hauptantheil haben verſchiedene Verſicherungsgeſellſchaften 
zu tragen. — Heute Nachmittag 4 Uhr wurde auf der Brandſtelle am 
„Langen Lauf“ ein völlig unkenntlicher Menſchenſchädel zu Tage gefördert. 
Da neben dieſem Schädel ein Beil lag, welches der Nummer nach dem 
Feuerwehrmann Lützow 111 hat, ſo nimmt man an, daß man die 
Ueberreſte Lützows gefunden hat. 3, 

— Aus Oſtpreußen, 13. Dezember. Im Regierungsbezirk Königs⸗ 
berg giebt es gegenwärtig 276 Volksbibliotheken, die häufig bis zu 1000 
Bänden und mehr einzeln aufweiſen. Sie erweiſen ſich als eine ſegens⸗ 
reiche Einrichtung und ſind als eine ſehr wirkſame Waffe gegenüber den 
Schund und Schauerromanen zu betrachten, mit denen Hauſierer die Land⸗ 
leute zu beglücken ſuchen. Die Verwaltung der Bibliotheken befindet ſich 
1 in den Händen der Geiſtlichen und Lehrer. Viele wohlhabende 

ejiger erkennen den Werth derartiger Einrichtungen dankbarſt durch Zu⸗ 
wendung von unterhaltenden Büchern an, ebenſo ſucht die Regierung ſie 
nach jeder Richtung zu fördern. 


Cognac ohne Waſſer oder Zucker — und Box, 
ſich neben den Tiſch, auf welchem ſich zwei 
befinden. So wiederholt ſich's an jedem Abend, 


die Dogge, legt 
geladene Piſtolen 
ich bin meiner 


Sache ganz ſicher.“ 


„Dann laßt uns eilen,“ 
Boden unter den Füßen.“ 

Er öffnete leiſe das Fenſter und ſchwang ſich, als er niemand 
mehr bemerkte, hinaus in den Garten. „Komm, Tante Emilie!“ 

Seine kräftigen Arme hoben ohne Mühe die abgemagerte 
Frau auf den Kiesweg hinab, in der nächſten Minute folgte 
dann die Wärterin und über den Raſenplatz hinweg ging es jo 
ſchnell wie möglich zur Pforte. Johannes ſchob den Stein an 
ſeinen alten Platz, verwiſchte die Spuren im Sand und ließ das 
a wieder einſchnappen. Den Dietrich warf er zwiſchen das 
Geröll. 

„Nun noch über dieſen Hof, Tante Emilie, dann ſtehſt Du 
auf der offenen Straße! — Aber wie ift es, Mrs. Hamblin, Sie 
kennen doch den Weg zum Dampfſchiff?“ 

Die Wärterin hüllte ihre zitternde Schutzbefohlene in ein 
wärmendes Tuch und ſchob ſie ſchnell aus der zweiten Pforte in 
den Gang. „Nur ganz unbeſorgt, Johnny, mein lieber junger 
„gehen Sie ſogleich in Ihr Zimmer und 


bat Johannes. „Mir brennt der 


Herr,“ ſagte ſie leiſe, 
kümmern ſich um uns nicht eher, bis wir einander an Bord des 
Dampfers wiederſehen. In einiger Entfernung wartet mein 
Schwager Trollope mit einer Droſchke, — wir können ung auf 
ihn ganz und gar verlaſſen!“ 

„Gottlob! — das befreit mich von einer großen Sorge.“ 

Johannes drückte die Hand ſeiner Verwandten und ſchlüpfte 
dann in das Haus zurück. Athemlos, aber ungehört und unge⸗ 
ſehen erreichte er das eigene Zimmer, um ſich mit aller Kleidung 
auf das Bett zu werfen und erſt einmal wieder einigermaßen 
ruhig zu werden. 

Noch nicht ganz zwei Uhr, er mußte alſo länger als eine 
volle Stunde warten, bis ihn der Hausknecht weckte. 
(Fortſetzung folgt.) 


F 


ferenz über Brombergs Kanaliſation und Waſſerleitung hat man ſich mit 


— Pr. Holland, 12. Dezember. In Folge der anhaltenden Dürre 
des Herbſtes iſt die Waſſernoth in einzelnen Orten unſeres Kreiſes aufs 
Höchſte geſtiegen. So muß z. B. das Kirchdorf Rogehnen ſchon ſeit Mo⸗ 
naten ſeinen geſammten Waſſerbedarf aus einer Quelle außerhalb des 
Ortes beziehen. Zum Glück iſt dieſelbe nicht gar zu weit von dem Dorfe 
entfernt. Weit übler find einige Orte im Nachbarkreiſe Mohrungen daran, 
die das Waſſer mehrere Kilometer weit anfahren müſſen. 

— Junſterburg, 12. Dezember. Ein betrübender Unfall ereignete ſich 
vor Kurzem in einer hieſigen Familie. Die Töpferfrau St. hatte während 
der Zubereitung des Mittageſſens einen mit ſiedendem Waſſer gefüllten 
Topf auf die Erde geſetzt. Das fünfjährige Söhnchen kam dazu und ſetzte 
ſich in den Topf hinein. Alle ärztliche Hilfe blieb erfolglos. Das Kind 
iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 

— Gumbinnen, 13, Dezember. Auch der hieſige Radfahrerklub wird 
in dieſem Winter das Schneeſchuhlaufen betreiben. Mehrere Mitglieder 
1 5 ſich bereits die Schneeſchuhe beſtellt. Die Länge dieſer hölzernen 

äufer beträgt 1 bis 2 Meter, in deren Mitte der Fuß befeſtigt wird. 
Nicht die Chauſſee eignet ſich als Rennbahn, wohl aber bei reichlichem 
Schneefall das freie Feld und zwar geradezu über Sturzacker und Wieſen. 
— Bromberg, 14. Dezember. In der geſtern ſchon erwähnten Kon⸗ 


ſehr entſchiedener Mehrheit gegen die Abführung der Abwäſſer in die Brahe 
und für die Anlage von Riefelfeldern ausgeſprochen. Die Zentralinſtanz 
würde jeden anderen Verſuch ohne weiteres ablehnen. Die Kanaliſation 
ſoll möglichſt beſchleunigt werden. 

— Aus dem Kreiſe Pillkallen, 13. Dezember. Das leichtfertige 
Umgehen mit einer Schußwaffe iſt dem 15jährigen Sohn des Losmannes 
H. zu Uspiaunen recht verhängnißvoll geworden. Als die Waffe nicht 
losgehen wollte, verſuchte er, den Zündſtift mit einer Nadel zu löſen, 
infolgedeſſen ſich das Pulver entzündete, ſo daß ihm der Schuß in die 
Knie 1 Der Burſche iſt dadurch für Lebenszeit arbeitsunfähig 
geworden. 

— Inowrazlaw, 13. Dezember. Nachts wurde im Juſtizgefängniß 
von zwei bei dem Biſchoffſchen Einbruchsdiebſtahl betheiligten Unterſuchungs⸗ 
gefangenen ein verwegener Ausbruchsverſuch gemacht, indem dieſe mit 
einem abgebrochenen Eimerbügel die Zellenwand durchbohrten. Durch die 
Wachſamkeit des Hilfsaufſehers Stenzel wurde die geheime Minir = Arbeit 
beobachtet. St. alarmirte das Gefängnißperſonal, und man drang in die 
Zelle ein. Die Inſaſſen wurden an Ketten gelegt und dem Unterſnchungs⸗ 
richter vorgeführt. 

— Rogaſen, 13. Dezember. Vor einigen Tagen hatte eine hieſige 
Arbeiterin auf dem Herde ihres Zimmers Hobelſpäne angezündet, um 
Kartoffeln darin zu braten. Hierauf verſchloß ſie die Stube, in welcher ſie 
ihr fünfjähriges Söhnchen zurückließ. Als die unvorſichtige Mutter nach 
kurzer Zeit zurückkehrte, fand ſie das Kind todt am Boden liegen. Augen⸗ 
ſcheinlich war daſſelbe durch den ſtarken Oualm des Spanfeuers ums 
Leben gekommen. 

— Krotoſchin, 12. Dezember. Geſteru Abend machte das Dienſt⸗ 
mädchen des Kaufmanns M. in einem Zimmerofen Feuer, und um es 
beſſer anzufachen, goß ſie Petroleum in die Oeffnung des Ofens. Die 
herausſchlagenden Flammen ergriffen ihre Kleider, ſie warf in ihrer Angſt 
das 1 Jahr 6 Monate alte Kind des Herrn M., welches ſie auf dem Arme 
gehalten hatte und das durch das aus dem Ofen ſchlagende Feuer am Ge⸗ 
ſicht bedeutend verletzt worden war, von ſich und lief mit entſetzlichen Ge⸗ 
ſchrei auf die Straße, wo des Weges kommende Soldaten das Feuer, durch 
welches die unteren Körpertheile des Mädchens bereits in ſchrecklicher Weiſe 
verbrannt waren, mit Schnee löſchten. Ein ſchnell herbeigerufener Arzt 
ordnete die Ueberführung des ſchwer verletzten Mädchens nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe an. 

— Poſen, 13. Dezember. Ein bereits zweimal wegen fahrläſſigen 
Entweichenlaſſens eines Gefangenen beſtrafter Gerichtsdiener und Gefan⸗ 
ln wurde in der heutigen Sitzung der Strafkammer wegen deſſelben 
Vergehens zu 20 M. Geldſtrafe verurtheilt. Mit Rückſicht darauf, daß der 
Angeklagte von Anfang an geſtändig war, wodurch er der Staatskaſſe 
Koſlen für eine Beweisaufnahme erſpart hat, trat der äußerſt ſeltene Fall ein, 
daß der Gerichtshof dem Angeklagten nur die eine Hälfte der Koſten auf⸗ 
erlegte, während die andere Hälfte die Staatskaſſe zu tragen hat. Geſ. 

— Krone a. B., 13. Dezember. Dem Tiſchler Paul Przybilski aus 
Kwieziszewo, der wegen Ermordung ſeiner Frau zu 15 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden war und jetzt 11 Jahre ſeiner Strafe verbüßt hat, iſt 
der Reſt der Strafzeit im Gnadenwege erlaſſen worden, 

— Landsberg a. W., 12. Dezember. Aus Anlaß der Anweſenheit 
des Kaiſers in der Stadt Zilenzig ſind der dortigen Stadtverwaltung 
500 Mark aus der Privatſchatulle des Kaiſers zugegangen mit der Weiſung, 
das Geld unter die Armen zu vertheilen. — Der Kreis⸗Thierarzt Wegener 
in Zilenzig wurde geſchäftlich nach dem Dorfe Lieben gerufen und kehrte 
auf ſeinem Einſpänner⸗Schlitten gegen Abend wieder zurück. Am ſpäten 
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Abende fanden ihn Perſonen todt im Wegegraben liegend und ſein Fuhr⸗ 


werk in der Nähe haltend. Der Arzt hat Gehirnſchlag feſtgeſtellt. Ein 
Räthſel jedoch iſt es, wie der Unglückliche in den Graben gekommen iſt. 
Aocales. 
Thorn, den 14. Dezember 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


16. 1455. König Kaſimir ertheilt dem in Preußen eingeſetzten 
Landesrath die Machtbefugniß, die Söldner abzu⸗ 
lohnen und hierzu eine neue Steuer aufzulegen. 

Eingeſtändniß des Räubers Schmidt vor dem 
Thorner Rathe von der über ganz Preußen ver⸗ 
breiteten Matern'ſche Raubbande. g 


Dez. 


16. 1511. 
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2 Koppernikus⸗Verein. Der Verſammlung am 12. d. Mts. wurde 
unter anderen eingegangenen Druckſachen auch die von Herrn Profeſſor 
Galle eingeſandte Diſſertation des Herrn G. Grundmann: „Ueber den 
täglichen Gang der Wärme und des Luftdrucks in Breslau 1892“ vor⸗ 
elegt. — Dem akademiſchen Leſeverein deutſcher Studenten in Prag 
ſind die Druckſchriften des Vereins überſandt worden; die Verſammlung 
ſpricht die Genehmigung aus. — Da Herr Pfarrer Jakobi die Wahl zum 
Schatzmeiſter wegen Ueberhäufung abgelehnt hat, ſo iſt die Kaſſe auf Ver⸗ 
anlaſſung des Vorſitzenden von Herrn Glückmann übernommen und die 
Buchführung kaufmänniſch geordnet worden, wovon die Verſammlung mit 
Dank Kenntniß nimmt. — Herr Semrau übernimmt es, zur Vorbereitung 
der Feier für die Jubelfeier der Einverleibung Thorns in den preußiſchen 
Staat einen öffentlichen Vortrag zu halten. Derſelbe wird den Verein 
am 2. Januar 1893 beim 150 jährigen Stiftungsfeſt der Naturforſchenden 
Geſellſchaft vertreten. — Ueber die Herausgabe einen Schrift, betr. den 
VBürgermeiſter Rösner und das Thorner Trauerſpiel von 1724, wird 
der Vorſtand mit den Herren Pfarrer Jakobi hier und Archidiakonus 
Bertling in Danzig verhandeln. — In den Vorſtand für 19. 2. 189394 
wurden gewählt Prof. Boethke, Vorſitzender, San.⸗Rath Dr. Siedamgrotzki, 
Stellvertreter, Konrektor Matzdorff und L. Ger. R. Martell, Schriftführer, 
Direktor Prowe, Schatzmeiſter. — Herr Apotheker Tacht war durch Krank⸗ 
heit verhindert, ſeinen Vortrag über Pilze zu halten. Der Vorſitzende gab 
daher als wiſſenſchaftliche Mittheilungen einige Erläuterungen über die 
im Beſitze des Vereins befindlichen Kartenwerke. 

— Theater. Vor gähnend leerem Zuſchauerraume eröffnete geſtern 
das Bromberger Theaterenſemble im Viktoriaſaale ſeine Vorſtellungen. 
Der Anblick der wenigen Zuſchauer mag für die Schauſpieler nicht gerade 


i 100 Stück I 
hochfeine Harzer-Kümmel-Käse, 


künſtliche Zähne u. 


Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 


ermuthigend geweſen ſein, aber trotzdem erledigten ſie ſich ihrer Aufgabe 
mit heroiſchem Entſchluſſe und mit unverkennbarem Geſchick. Das aufge⸗ 
führte Stück, der Schönthan' ſche Genoſſenſchaftsſchwank „Das gelobte Land“, 
iſt ein modernes Tendenzſtück; es perſiflirt witzig und gelungen die ver⸗ 
rückten Ideen der unzufriedenen Weltverbeſſerer, welche ſich jedoch durch 
einen Glücksfall oder durch eine „von oben“ kommende Aus 1 mit 
den obwaltenden Zuſtänden ſchnell wieder ausſöhnen. Das Stück gab den 
Spielern hinreichende Gelegenheit, ihre Kräfte zu zeigen, und wenn auch 
anfangs eine etwas müde Stimmung über dem Spiele lag, ſo beſſerte 
ſich dieſe doch bald und das Stück nahm einen glatten Verlauf. Der 
günſtige Eindruck, welchen die Eröffnungsvorſtellung machte, veranlaßte 
die Zuſchauer zu lebhaftem Beifall. Die Leiſtungen der Paul'ſchen Ge⸗ 
ſellſchaft verdienen die Beachtung und Unterſtützung unſeres theaterfreund⸗ 
lichen Publikums. — Heute (Donnerſtag): Keine Vorſtellung. 

n Städtetag. Der zweite weſtpreußiſche Städtetag wird am Montag, 
den 15. Januar k. J. in Thorn zuſammentreten, um über die Steuer⸗ 
vorlagen, namentlich über den Entwurf eines Kommunalſteuergeſetzes zu be⸗ 
rathen. Außerdem iſt ein Antrag eingegangen, betreffend die Erhöhung 
des preußiſchen Armenkoſtentarifs, welcher gleichfalls auf die Tagesordnung 
geſetzt werden ſoll. ; 

* Mozart⸗Verein. Geſtern Abend fand im großen Saale des 
Artushofes unter ſehr ſtarkem Beſuch das zweite Konzert des Mozart⸗ 
Vereins ſtatt. Neben den allſeitig mit großem Beifall aufgenommenen 
Chorgeſängen und Soli der Vereinsmitglieder wußte ſich auch die Artillerie⸗ 
kapelle ſowohl im Accompagnement wie in den Orcheſterſtücken erfolgreich 
geltend zu machen. Herr Schallinatus erfreute die Hörer durch fein aus⸗ 
gearbeiteten Vortrag einer F-dur-Romanze für Violine von Beethoven. 

* Vertheilung von Legaten. Die Zinſen aus dem Hermann 
Schwartz'ſchen Legat find in dieſer Woche zur Vertheilung gekommen und 
durch Herrn Stadtrath Engelhardt den Empfängern zugeſtellt worden. Es 
waren disponibel 185 Mark. Zehn verſchämte Arme konnten nach dem 
Beſchluſſe des Kuratoriums bedacht werden. Letzteres beſteht zur Zeit aus 
dem Neffen des Teſtators Herrn Hermann Schwartz jun., ferner aus Herrn 
Erſten Bürgermeiſter Dr. Kohli, Herrn Pfarrer Stachowitz und Herrn 
Stadtrath Engelhardt. — Die Zinſen des Maurermeiſter Poetſch'ſchen Legats 
kommen am Morgen des heiligen Abends durch die Armendeputation zur 
Vertheilung. Zur Verfügung ſtehen 958 Mark und 50 Pfennig. Da⸗ 
von erhalten zunächſt die Hoſpitaliten in den einzelnen ſtädtiſchen 
Hospitälern je 1,50 Mk. Es befinden ſich im Bürgerhospital 32, 
im Elendenhospital 20, im St. Georgenhospital 21 und im St. Jakobs⸗ 
hospital 28 Perſonen. Dieſe erhalten im Ganzen 151,50 Mk. Für ver⸗ 
ſchämte Arme bleibt der Betrag von 807 Mk. übrig, wovon 213 Arme 
mit Beträgen von 3—15 Mark bedacht werden können. 

++ Verſuche mit einer neuen Kavallerieausrüſtung. Einem Pots⸗ 
damer Berichterſtatter zufolge werden gegenwärtig bei dem Ziethen⸗Huſa⸗ 
renregiment in Rathenow Verſuche mik einer neuen Kavallerieausrüſtung, 
die vom Kommandeur des Regiments, Oberſtlieutenant v. Vollard⸗Bo⸗ 
ckelsberg, erfunden wurde, auf höheren Befehl angeſtellt. Eine kombinirte 
Schwadron in Kriegsſtärke wurde mit der Ausrüſtung verſehen; in der 
nächſten Zeit ſollen 20 Huſaren dem Kaiſer vorgeſtellt werden. Die Ver⸗ 
beſſerungen beſtehen darin, daß der Karabiner fortan auf dem Rücken ge⸗ 
tragen werden ſoll. Das Bandelier und die Schärpe ſollen durch ein 
Koppel, ähnlich dem der Infanterie, an welchem Patronentaſchen mit 60 
Patronen (bisher nur 30) befeſtigt werden, erſetzt werden. Falls ſich die 
Einrichtung bewährt, ſoll die geſammte Kavallerie damit ausgerüſtet 
werden. 0 

(J) Zum Weihnachts⸗Reiſeverkehr. Wir erinnern daran, daß Rück⸗ 
fahrkarten mit dreitägiger Giltigkeit, welche am Weihnachts⸗Heiligenabend, 
24. Dezember, gelöſt werden, wie beim Oſter⸗ und Pfingſtfeſte ausnahms⸗ 
weiſe eine viertägige Giltigkeit haben, alſo noch am ſog. „dritten Feiertag“ 
zur Rückfahrt benützt werden können. 

=+= Zur Einführung der mitteleuropäiſchen Zeit. Bekanntlich 
wird vom 1. April 1893 ab auch im äußeren Eiſenbahndienſte die mittel⸗ 
europäiſche Zeit eingeführt werden, die im inneren Bahndienſte bereits jeit 
längerer Zeit gilt. Demgemäß werden von dieſem Zeitpunkte ab die 
Bahnhofsuhren die mitteleuropäiſche Zeit anzeigen und auch die öffentlichen 
Fahrpläne unter Anwendung dieſer Zeitangaben bekannt gegeben werden. 
Die Eiſenbahnverwaltungen wenden ſich nun, der „Breslauer Zeitung“ 
zufolge, mit folgenden Anfragen an die Gemeindebehörden: 1. Wenn bis 
zum 1. April 1893 ein Geſeß, wonach im geſammten bürgerlichen Leben 
die mitteleuropäiſche Zeit eingeführt wird, nicht ergeht, ob a. für die 
öffentlichen Uhren des Ortes die bisherige Ortszeit beibehalten werden 
wird oder ob b. die ſämmtlichen öffentlichen Uhren des Ortes die im 
Eiſenbahndienſte giltige mitteleuropäiſche Zeit anzeigen werden. 2. Ob bei 
Einführung der mitteleuropäiſchen Zeit im geſammten bürgerlichen Leben 
der Beginn der Schulen, der des Dienſtes in den Kontoren, Fabriken 2c. 
auch ferner um dieſelben Stunden wie jetzt beibehalten oder ob er um den 
Unterſchied zwiſchen der bisherigen Ortszeit und der mitteleuropäiſchen 
Zeit vorgeſchoben werden wird. 

O Zum Grenzverkehr. Im Monat November ſind hier auf der 
Eiſenbahn 4321 Schweine eingetroffen; der größte Theil ſtammt aus 
Polen. Es geht aus dieſer Zahl hervor, von welcher Bedeutung die Er⸗ 
laubniß der Schweineeinfuhr aus Polen für unſere wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe iſt. 5 

— Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt unter dem Rindvieh des Be⸗ 
In Glitzke und unter den Kühen und Schweinen des Dorfſchmiedes Ol⸗ 
chewski in Penſau ausgebrochen. 

— Erloſchen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh 
und den Schweinen auf der Oberförſterei Wudek. 

* Submiſſion. Die geſtrige Submiſſion für Lieferungen zur 
ſtädtiſchen Waſſerleitung und Kanaliſation ergab folgendes Reſultat: 
1. Verlegung einer 1450 m langen Zuflußleitung. 16 Angebote. Höchſte 
Forderung Toporski und Felſch-Thorn mit 199 500 M., niedrigſte For⸗ 
derung Plehwe⸗Thorn mit 98 030 M. 2. Lieferung der ue 
Röhren. 21 Angebote. Höchſte Forderung Compagnie des conduits d’eau- 
Lüttich mit 173066,35 M., Pon Forderung Hempel⸗Berlin mit 
160616,11 M. 3. Lieferung von Cementröhren. 17 Angebote. Höchſte 
Forderung Dyckerhoff und Wiedmann⸗Dresden mit 110 907,75 M., nie⸗ 
drigſte Forderung Hoffmeiſter⸗Glogau mit 61 894,70 M. 

Zum gerichtlichen Verkauf des Skowronnek'ſchen Grundſtücks 
Bromberger Vorſtadt Nr. 204 und des Raguſe ſchen Grundſtücks Mocker 
Nr. 655 hat heute Termin angeſtanden. Für erſteres gab Herr Kaufmann 
Gukſch das Meiſtgebot mit 25 Mark ab, das zweite erſtand Fräulein 
Karoline Raguſe für 6000 Mark. 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: die 
Arbeiterfrau Apollonia Kowalska aus Schönwalde wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls in 4 Fällen zu 3 Monaten 1 Woche Gefängniß, die Arbeiterfrau 
Joſepha Rybinska aus Schönwalde wegen Hehlerei in 3 Fällen zu 1 
Monat Gefängniß, der Arbeiter Joſef Rogacki ohne feſten Wohnſitz wegen 
fahrläſſiger Inbrandſetzung eines Roggenſtakens zu 3 Monaten Gefängniß, 
der Einwohner Friedrich Gottfried Schlaak aus Hohenkirch wegen ſchweren 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Jahren Zuchthaus, 3 jährigem 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Käthner Chriſtian 
Schlaak aus Hohenkirch wegen Begünſtigung des Diebſtahls zu 3 Monaten 
Gefängniß, der Arbeitet Anton Ruminski aus Kl. Mocker wegen einfachen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 jährigem 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Fleiſcher Johann Ma⸗ 
kowski aus Kulmſee wegen wiſſentlicher Verletzung des Nahrungsmittelge⸗ 
ſetzes und wegen Uebertretung des 8 14 des Geſetzes vom 9. März 1881 
zu 6 Monaten Gefängniß und einer Geldſtrafe von 100 Mk.; zugleich 
wurde die Publikationsbefugniß des Urtheils in „Kulmſeer Anzeiger“ aus⸗ 
geſprochen. Makowski hatte von einer an Tuberkuloſe erkrankten Kuh 
Fleiſch verkauft und die Kuh nicht im Schlachthauſe, ſondern in ſeinem 


Eine freundliche Wohnung, 
beſtehend aus zwei Zimmern nach 


Plomben dem Garten gelegen, Entree, Küche und 


— ner wann 


— nn —— a nn nenn nn — —²i — — 


öbl. Zim, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung zu verm. Schillerſtr. 5, II. 
Gut möbl. Zim. nebſt Kabinet ſof. od. 1. 


Gehöfte ſchlachten laſſen. Die Wittwe Anna Paul aus Brieſen wurde von 
der Anklage der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung freigeſprochen. Die 
Strafſache gegen den Arbeiter Johann Zier aus Kl. Mocker wegen Dieb- 
ſtahls im wiederholten Rückfalle wurde vertagt. i 

O Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,24 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt langſam. Unfern des linken Ufers haben ſich bereits 
mehrere Blänken gebilder. Bei anhaltendem Thauwetter ſteht in den 
nächſten Tagen Eisgang zu erwarten. 

*, Der Verletzung erlegen. Am 8. Dezember wurde der in der 
Bromberger Vorſtadt wohnhafte Schmiedegeſelle Franz Oſinski mit einer 
ſchweren Schädelverletzung ins Diakoniſſenhaus eingeliefert. Geſtern iſt 
Oſinski dieſer Verletzung erlegen. Wie er die Wunde erhalten hat, iſt noch 
nicht aufgeklärt. 

*, Gefunden 2 Muffen mit je einem Taſchentuche, gezeichnet K. 8. 
und H. E., in der Apotheke von Mentz, ein Schlüſſel in der Schiller⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 5 Perſonen. 


Telegraphſiche Depeſchen 
DENE, des „Hirſch⸗ Bureau.“ 

Berlin, 14. Dezember. Einem hieſigen Blatt wird aus Weſel 
geſchrieben: Die Unterſuchung wider den unbekannten Urheber des 
Documentendiebſtahls ſcheint, ſoweit meine Informationen reichen, 
im Sande verlaufen zu wollen. Die Namen der Militärperſonen, auf 
denen der Verdacht der Thäterſchaft ruht, irren bereits von Mund 
zu Mund, ohne daß ſich ſeitens der inquirirenden Behörde dafür 
auch nur der mindeſte Beweis erbringen ließe. Die Meldung eines 
ſüddeutſchen Blattes, man ſei dem Diebe auf der Spur, iſt durchaus 
verfrüht, da bis jetzt noch nichts Thatſüchliches ermittelt und dem⸗ 
nächſt auch keine Verhaftungen vorgenommen werden konnten. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet indeſſen, daß ſolche unmittelbar bevorſtänden. 
Zur Leitung der mit allem Eifer betriebenen Unterſuchung iſt aus 
Berlin ein hoher Militär eingetroffen. ; bi 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die auch von uns aus der „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“ übernommene Nachricht, der Landrath des Kreiſes 
Friedeberg N. M., Geh. Rath von Bornitent, habe „wegen der vom 
Miniſter des Innern gegen ihn ausgeſprochenen ernſten Miß billi⸗ 
gung“ die Einleitung der Disciplinar⸗Unterſuchung beantragt, — iſt, 
wie wir erklären können, unbegründet. 

Wien, 14. Dezember. Nach einer Pariſer Meldung der Pol. 
Correſp. finden zwiſchen den europäiſchen Kabinetten Vorbeſprechun⸗ 
gen ſtatt wegen der von Nordamerika beſchloſſenen Einſchränkung der 
Einwanderung in das Gebiet der Union. Die Beſprechungen dürften 
dazu führen, daß man in Washington bezüglich der geplanten Maß⸗ 
regeln Vorſtellungen machen werde. 

Mons, 14. Dezember. In Lalouvisre iſt gegen das Arbeits⸗ 
haus ein Dynamitattentat verübt. Der Schaden, der dadurch verur⸗ 
facht, iſt ein ſehr großer, doch iſt kein Menſch dabei verunglückt. 


— . ——[— . — 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 


Eigene Wetter - Vrognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ a 
Vorausſichtliches Wetter für den 16. Dezember. Ziemlich trübes, mil⸗ 
des, windiges Wetter mit Niederſchlägen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. j 
Thorn, den 15. Dezember 0,24 über Null. 
Warſchau, den 10. Dezember. 0,86 über 
Brahemünde, den 14. Dezember. 2,28 „ 
Bromberg, den 14. Dezember . 5,40 „ 15 


— ÖL. 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 15. Dezember. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Weichſel: 


75 


7 
Brahe: 


0 
” 


115. 12. 92. 14. 12. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 203,80 203,65 
Wechſel auf Warſchau kurz 203,50 203,50 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 99,70 99,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,90 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 63,90 63,90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,40 62,60 
Weſtpreußiſche 31/, proc. Pfandbriefe 96,90 96,90 
Disconto Commandit Antheile 0 178,20 178,20 
Oeſterr. Creditaktien 166,60 166,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,50 169,55 
Weizen: Dezbr.⸗Januar. 149,50 150,50 
April⸗Mai 152,75 153,50 
loco in New⸗York 78,½ 78, 
Roggen: loco AS 134,— 132,— 
Dezember 134,— 134,20 
Dezemb.- Januar . 134,— 134,20 
April⸗Mai 134,50 134,70 
Rüböl: Dezember 50,— 50,20 
April-Mai . 49,60 50,50 
Spiritus: 50er loco 51,10 51,20 
70 er [oco 31,60 31,70 
Dezember 30,80 30,90 
April-Mai . 32,20 32,30 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
INT 


2 wird ein jedes junge 
Angenehm überrascht yarsen, jede Bande, 
jede Frau ſein, wenn fie am Bescheerungsabend u. a. auch einen 
Artikel für ihre Toilette findet. Unter den Requiſiten des Damen⸗ 
boudoirs iſt unſtreitig das Nützlichſte Doering’s Seife mit 
der Eule, weil fie für die Haut die beſte, für den Teint die 
einflußreichſte Toilette = Seife iſt. Wer ſeinen Freundinnen, Unter⸗ 
gebenen, Angehörigen ſicher eine Freude bereiten will, kaufe als 
Zugabe zu den Beſcheerungsgegenſtänden Doering's Seife mit der 
Eule, welche überall in Weihnachtspacketen & 3 Stück zum Preiſe 
von nur) MR. 1.80 erhältlich iſt. { 

Zu haben in Thorn bei Ph. Elkan Nachflg., Anders & Co., 
Brücken⸗ u. Breiteſtr., Ida Behrendt, Anton Koczwara, Parf. u. Drog., 
Adolf Majer, Breiteſtr., A. Kirmes 

Engros⸗Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. 


Der altberühmte Kalender⸗Verlag von Trowitzſch und 
Sohn in Berlin hält bei allen Buch⸗ und beſſeren Schreibwarenhandlungen 
am Orte reichhaltigſtes Lager ſeiner ſeit 190 Jahren bewährten und ſtets 
ganz vorzüglich ausgeſtatteten Kalender. Der Jahrgang 1893 zeichnet ſich 
wieder durch prächtige Zuſammenſtellung des in jedem einzelnen Kalender 


Gebotenen aus. Volks⸗, Damen⸗, Landwirthſchaftlicher und Chriſtbaum⸗ 
Kalender haben ihren Umfang ohne Preiserhöhung vermehrt und der 
Käufer des Verbeſſerten Kalenders für 50 Pfg. erhält ein großes Heft mit 
30 Bildern und einen zweifarbigen Wandkalender als Zugabe umſonſt. 


Die 
E Läden = 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 


G. Soppart. 


gegen Nachnahme, Poſtkiſte à 100 Stück 
Mk. 3,40 franco; Bahnkiſten à Mk. 2,50 
ab hier. Probe gratis und franco. 


et Käsefabrik,Buttelstedti.T. 


Harz 

Papageien, hunderte 

von Wörtern ſprechend, em⸗ 
pfiehlt aufs billigſte, monatl. 
Ratenzahlung, ferner gegen 
Nachnahme: entzückende kleine Kolibri⸗ 
finken, entzück. Sänger, 5 Mk, kleine 
Zwergpapageien, Paar 6 Mk. Verſ. 
unter Garantie lebender Ankunft. 


Zubehör vom 1. April zu vermiethen. z. vermiethen. Junkerſtr. 7. 1 Tr. rechts. 
Photograph „Tacobi- (Berperuiensite. 5 iſt x große 
a Wohnung, I. Etage von April zu 

Eine Wohnung een A. Schwartz. 


von 3 Zimmern, Küche pp. wird von Ein a. zwei gut m. Zim. find v. ſof 
geh A 0 0 5 0 Sr billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 
5 FC dhnung, 3 Zimmer, Küche, — 5 
Zu vermiethen: - ler und Vodenkammer f. 360 Mk.] IAU Zimmer I. b. Däderftr. 13. 
den Jon Plosz nskiſchen Grundſtüchen 2 Wohnungen mit 2 Zimmern und G. u. Zim. J. Verl. Altſtädt. Mar t 34. 
Ne) Küche, Keller u. Bodenkammer, à 255 M bl. Zim. f. 2 Herren z. verm. 
a. Heiligegeiſtſtr. Mittelw. II. Etg. fel iethen Waß zu erfr. in d. Gb, d. t 
b. Neuſtädt. Markt (Kaffee Röſterei) Kl 1955 Nr. 1 Fr. Winkler 3 3 . Exp. d. 99. 
III. u. IV. Etage, je zur Hälfte. oſterſtr. Nr. ALL Große u. mittelgr. Wohnungen 
(Auskunft ad b. ertheilt auch Herr Peyehnung, parterre, von 4 Zim, mit Pferdeſtällen, ſowie ein Stück Land 
Kaufmann Raschkowski im Hauſe. ſämmtl. Zubehör, von ſogleich] ca. 3 Morgen groß, iſt von ſofort zu 
Bureauvorſteher Franke, zu vermiethen. Näheres bei verm. Frau Elisabeth Majewski, 
gerichtl. Verwalter. J. F. Müller, Seglerſtraße 31. Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr. 50., 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Beſtellungen 


anf Karpfen bis zun 20. d. M. 
nimmt entgegen 
J. G. Adolph. 


. G. Adolph. 
Einen Lehrling 


ſucht zum baldigen Eintritt. 
Gustav Moderack, 


Eiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗Geſchäft. 
ff. Harzer Kanarienvögel, vor⸗ — 
zügliche Schläger, Stück 9 Mk. 3 Stuben und Küche, ſowie ein 
H, Kumss, Waembruun, Stübchen von ſofort zu vermiethen. 

Weltverſandgeſch. Wittwe A. Dinter. 


2 
2 


Ordentlihe Sitzung der Stadt⸗ 


verordneten⸗Verſammlung 
Sonnabend, den 17. December d. J8., 
Nachmittags 3 Uhr. 


W 


U NL IL UL eg en fc 


Breites asse 14. 


ge we 9 n NE 


D. Braunstein. 


BT 7 


eines Bretterzaunes zum Lagerplatz 
der Waſſerleitungs⸗ und Canali⸗ 
ſationsanlage. 

Betr. die Wahl eines Mitgliedes 
der Veranlagungs-Commiſſion für 
die 2. Gebäudeſteuerreviſion. 

„Betr. die Superreviſion der Rech⸗ 

nung der Bürgerhospitalskaſſe für 

1891/92. 

Betr. Vergebung von Lieferungen 

bezw. Arbeiten für die Herſtellung 

der Waſſerleitung und Canaliſation. 

Betr. Erneuerung des Vertrages 

betreffend die Papierlieferung für 

f 1. April 1893.94. 

Nr. Betr. Geſuch des penſ. Regiſtrator 

Merkel um Penſionserhöhung. 

Thorn, den 14. December 1892. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten-Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Concurs verfahren. 
Ju dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Johann Witkowski zu Thorn iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters und zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß der bei der Vertheilung zu be⸗ 
rückſichtigenden Forderungen der Schluß⸗ 
termin auf 
den 9. Januar 1893, 
Vormittags 11½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 10. December 1892. 
Wierzbowski, 
Gerichtsihreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


1 Wegen Aufgabe 
Spielwaaren-Lagers 


verkaufe ich 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Der Ausverkauf findet Copper⸗ 
nieusſtraße 39 ſtatt. 


Fr. Petzolt. 


Puppen- 
#Stuben- Tapeten 


1 ſchöner Auswahl zu haben bei 


RR. Sultz, 
Mauerſtraße Nr. 20. G 


21, 


22. 


23. 


werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer hierſelbſt 
18 Bände Göthes u. Schillers 
Werke, 1 Anzug, 1 Sommer: 
über zieher, 1 1 3 
Jaquets, 4 Weſten, 1 Paar 
Deich, 1 Brille: tring, I sol: 
deue Damenuhr uebſt golde⸗ 
ner Kette, Medaillon, Kom⸗ 
pas und Schlüſſel, mehrere 
goldene Herren- u. Damen ⸗ 
uhren, ſowie noch andere 
Gold⸗ und Silberj- chen 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah: 


lung verkaufen. 
Knauf, 
eee kr. A, A. Thorn 


Eleganter 


Schlilten, 


. wird zu kaufen 955 


ſucht. Anträge ſofort an die Exped. 
d Ztg sub E. K. W. 


Gummi- Tischdecken 


und Wandschoner 


Gummi-Schuhe und 


Boots 
Gummi-Sehürzen 


Gummi-Tragbänder 


Gummi-Puppen 
Gummi-Luftkissen 


Gummi.Betteinlagen 


sowie alle chirur. und technischen 


Gummi-Waaren 


empfiehlt 


KrichMüllerNacht. 


11 Friſche 


:| Rüb- u. Leinkuchen, 


5 ſämmtliche Futterartikel 


hat billig abzugeben. 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. 
Ein gute / Geige f. Anf. u. eine 


Nähmaſch ine billig zuv erkaufen. 
Gerberſtraße 23, II. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


Tagesordnung: JJ 8 
Nr. 1. Betr. die Freilaſſung der penſionir⸗⸗ Be en aa 
ten Lehrerin Brohm von der Ge⸗ Iwaugsberſteigerung. ö 
meindeſteuer. Im Wege der Zwangsvollſtreckung 5 AR | 
Nr. 2. Betr. ar realen 115 Rech⸗ſoll das im Grundbuche von Thorn, II. 14 E € / 2 RD 1 C h, 
mu = 8. g f 212122 A) 5 a 
Ban 180502. gta Stifts Altſtadt, Blatt 421 auf den Namen Herren- Garderoben- und Militär- Effeeten - Geschäft | 
Nr. 3. Betr. die Penſionirung der Lehrerin der Fleiſchermeiſer Carl und Marie b Altstädt 
Mathilde Müller. geb. Döring-Hauptmann'ſchen Ehe⸗ n 2 A 
Nr. 4. Betr. die Wahl des Lehrers Robert | leute in Thorn eingetragene, zu Thorn FTotel! m Markt 
der e N 18. Febri am 1893 empfiehlt als gu” 5 e , 
=. sSorjladt = 
Fehl, Februar mE 
N ” 5. B 9 A * 0 5 7 9 
er. 5 Einſchehung der Forenſen Ken 155 Vormittags 10 Uhr mo 6 sch a 0e e. Freitag, den 16. December er.: 
t vor dem unterzeichneten Gericht — 1 f 
e 0 an Geisel veiſte gert en II. Sinfonie-Concert 
15 ForseA fee e Das Grundſtück iſt mit 480 Marke es 3 ; 3 on der 9110 10 8 0 d. Marwitz 
Sen pere] Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ EN — 5 — 20: (8 Pomm.) No. 6l. 
ee conniſten n | antagt. e FETTE en Pe Te 
Prüfung der Beſchwerden gegen die] Auszug aus der Steuerrolle, be- * Ae e Einzelbillets sind an der Kasse 
Fuſchläge zur Gebäudeſteuer behufs] glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, rn, Urn, zu haben. 
doe, Straßenreinigungs⸗ etwaige Abſchätzungen und andere das I. Petersil e Programm: 
Nr. 6. Betr. die Wahl eines Mitgliedes] Grundstück betreffende Nachweiſungen, Breiteſt. 23. 8 Breiteſt. 28 aden, e l ma 3. 
der Vermaltungebeptiaten 11 St. ſowie beſondere Kaufbedingungen können, f Sac hreice) Sa. Beenden 
i Georgen⸗Hospitals. in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V Stickereien auf Canevas: Geschnitzte Holzwaaren als: 3 
Nr. 7. Betr. die Verlängerung des Ver⸗ eingeſehen werden. B Schuhe Kiſſen, Trä 50 
2 £ ger Teppiche ꝛe. Zeitungs Mappen, Handtuch⸗ Ouverture zur Tragödie 5 
f er de page Thorn, den 8. December 1892. Hausſegen, vorgezeichnet und fertig. halter, C Eigarrenkaſten, Rauch⸗ „Faust“ Lindpaintner 
a... da von Cboferabaraden, Königliches Amtsgericht. Hen n und ungeſtickte Service, Korbwaaren. een 
ür. 8. Betr. den Bericht über d i TTERTAERERFEIT e eye ou 
ee eee hend ZIWRNGSDEFFFEIGETUNG. | She, 1] Mlfeh-Gegenftände, fertig u. r de u. Minen Au, 
> 7 erichte eng . Mause g Ke. 
ber Halbjabres April bis Septen] Im Wege der Zwangsvollſtrecung] Tiſch⸗ und Salonlänfer, Parade⸗Hand⸗ Ci 1 d Gr, Fantasie über Hichard 
Nr. 9. Betr. Die Bergehung der Buchbinder⸗ 10 11015 e von Mocker 0 Nacht⸗Taſchen, Taſchentuch⸗ B 1951 t en- "ni: Wagner Op. „Iuohengrin“ 1 
arbeiten für das Jahr vom 1. April] Ban — Bla — auf den ehälter ꝛc. 1e ASC MUe n. „Valse caprice“ ubinstein. 
1893 bis dahin 1894. Namen der Stellmacher Michael und Friedemann 
ir 10. di Die Weitewermietsung dee Rosalie Jomasgenskkſcen Eheleute ee Gegenstände werden zu u herabgeseizten Preisen Au ee . Königl. Militär Masikdirigent, 
1 Cane cee vor dem e zu Mocker belegene Grund: en meinem grossen gediegenen Lager 
Nr. 11, Betr. die Begehung einer Feier am tüd am Schlittschn ne Be 18505 den = 
7. Mai 1893 aus Anlaß der 100⸗ J 
| g a de en 5 15 e 20. februar 1895, Halifax, Helvetia, Rinks, Princess, Amazone, Weihnachtstisch 
Vormittag r Merkur, Courier, Germania ete. 5 
Nr. 12. Betr. d f 5 eee 
a 50. Nobenber 1802 faftgefundene ae en an in großer Auswahl, für jeden Fuß paſſend, empfeble zu billigen Preiſen. on 19 50 Ben 
monatliche Kaſſenrev — e werden. „W 2 Erzählungen, Ingend - Albums, Reisebe 
5 115 En der Rhe wenne Grundſtück iſt mit 1,09 Mk. ardaec Hai, Chorn. 8 i . le etc. etc. 5 eisebe 
nung der Kämmerei⸗Depoſitenkaſſe[Reinertrag und einer Fläche von e sowie s:Seschenk- 
für 1891/92. 0.47,36 Hectar zur Grundſteuer. mit 277. ͤ F) naeheene sin yelesenlai 
Nr. 14. Bert. den Finalabſchluß der Küm⸗ 270 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude N de Weil 16 fi Ankchtsthläher” Gg 
; 5 tsbücher, Gesangbücher, Lexikons. 
c e dil deen feuer veranlagt. 2 Bafleupe „ZBeibhamtagergcute, abe |älanten, Brachtworke deutscher Poesie 
EtotSüberfehreitungen, Auszug aus der Steuertole, be. ia fertig garnirte und gepolſterte Sa. fowie ud Pin, Kunst in überraschender Auswahl, 
Nr. 15. Betr. die Neuverpachtung des Müh⸗ | glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, Nuheſophas u. ſ. w., e Banlsuels, ‚Oelörucke, 
[ x Och 5 8 Poesie- und Photogra hie-Albums, Schreib- 
5 engrundſtücks Barbarken. etwaige Abſchätzungen und andere das Be auch liefere jede andere in mein Fach ſchlagende Arbeit gane u. billigſt. BP und Araki men pen eto. ete. 
kr. 16. SE ee ir Grundſtück betreffende Nachweiſungen, F. Bettinger, Japezierer, Malvorlagen, Malkasten, Holz. und Thon- 
Heiden Feſtungsthürmen 11 einer] ſowie ee a I können Coppernikus-Straße 39. 1 en en a in 
Größe von un efähr 5000 Qum. zu in der Gerichtsſchrei erei, Abtheilung V ene e e e ee. 
einem Laherplaß für Wafferleitungee | eingefehen werben. ee ee e e eee 
„ zwecke Thorn, den 9. December 1892. In d führten G 
Nr. 17. Betr. die Dispenſation von Mit⸗ 8 13 . ; a ar une a; 
gliedern der Baudeputation oder Königliches Amtsgericht. Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste = 5 2rösstes Lager, & a 
einer Baukommiſſion für bejondere Oeffentliche Iwan 3= und freiwillige empfehle ich dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend re bestens empfohlen hält 
Bauausführungen, wenn ſie ſelbſt 9 3 Zu 2 3 s 1 die Fee von 
aer leder ae deln Verſteigerung. ze Honigkuchen u. Weisszeug I 
den Fuſchlag erhalten. 9 Freitag, d. 16 December cr. in verſchiedenen Sorten, ferner großartigen Baumbehang von 1 bis 10 Bi. pro . F Sch W 112 
Nr. 18. Zuſchlagsertheilung zur Herſtellung e 9¼ Uhr Stück, ſowie einegroße Auswahl in Bonbons u. Marzipan, zu Geſchenken paſſend. 


Wiederverkäufern gewähre hohen Rabatt. 
Um frühzeitige Beſtellungen bittend, zeichne Hochachtend 


W. Kostro, Thorn, 


Schillerſtraße Nr. 16. 


. EBRLUGOOUUHNN 
2 


von 


S. BURLIN, 


Breiteſtraße 36, 

im Hauſe des Herrn D. Sternberg. 

Sprechſt. von 9—6 Uhr Abends. 
Für Unbemittelte 

9 UhrMorgens 


N pe Atelier = ; 


Allein⸗Verkauf für Thorn 
der Looſe zur großen 
Silber-Lotterie 
behufs Freilegung der Ot. Marienkirche 
in Treptow a. d. Rega. 
1 9008 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. 


zeigt a und empfiehlt die 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 
SO οοοοοοοοοονοοοοονοο 


unentgeltlich von 8— 


Rriſe. Mäntel, 


mit u. ohne eker 


Reiſedecken, 
Sand ppc 


DolivaKaminski, 


88885888666686 
— — 


—.— 
185 e Geschenken reg e 
x 3 8 . 1 feine Herren - Garderoben. 
. En 2 Diners, Soupers of, sinandum: L. Gelh 
ur ne) 3% 1 sich vortrefflich all un. einorn 
8 . empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
= DEE = — ep) nachfolgende Weine in vorzüglichen 
ee EN Marken in und außer dem Haufe: 
A a 2 2 = b 1/10 Ya | Ya | Y 
Br 9 8 32 = Liter 
v2) 58 N N 5 
ee Sag 2 4 Rheinwein 0,15 0,300,601 20 
bei a 5 e 1 5 o& | Mojelwein.. 0,15. 0,30.0,60 1,20 
a ah = | an “| Bordenugwein . 0,20 0,50 1002.00 
= (8 8 e Portwein, weiß 0,25 0,60 1,20 2,40 
Ks 2 155 roth 0,25 0,601.20 2,40 
85 Sal. D un Ungatwein, Di 0,20/0,50 1.0012.00 
& ? SN 2 C „ halbſüß 0,25 0,551.10 2,20 
& e >, | füp. 10250,6511251250 jüß. 0,2510,65 1,2512,50 
2 228 5 
9 2 un c+ || Medieinalweine 
12 8 Ze 
8 N u! — en 
7) 2 3 G Feinstes Getränk der Welt. eee eee. 2 Dessertweine. 
=) ® © W |Hochfeine Packung in Cartons von r 
= ; 10—50 Fläschchen. Depst nen EduaEdFEaNTert Ti, Fhork, 
& = Originalflasche enthält 3 Cognacs. Billig! Billig! Billig! 
Depots nur in den besten Ge-] Knaben-Anzüge und Paletots, 1 


schäften der Branche. 


Ainderkleidchen Jaquets u. Mäntel 


1 ferdeſfalung 


S ( empfiehlt 
ſofort zu vermiethen. Shnagogale Nachrichten. 5 b i 
Poplawski, Coppern.-Str. 39. eee L. Majunke, Eufmerfir. 10, I. 


